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XVI (Die Seelſorge der Taubſtummen. Die Pflichtdes Seelſorgers, das übernatürliche eben In den ihm anvertrauten
Seelen bewahren und zu fördern, iſt mit vielen und großenSchwierigkeiten verknüpft. Dieſelben cheinen unüberwindlich, wenn
‘S ſich Pfarrkinder handelt, denen man ſich nuLr ehr Erverſtändlich machen kann. Mit der Liehe eines Vater mu der
rieſter ſich aber gerade jener eſen annehmen, die oft nniemand In der Welt haben, der ſich ihrer rbarmt und den Weg
zum Himmel zeig Es iſt reilich durch die Errichtung von Taub⸗
ſtummen⸗Anſtalten, wenn auch nicht In hinreichender Weiſe, für den
nterri dieſer unglücklichen Kinder geſorgt; aber wenn ſie dieſenAnſtalten entwachſen ſind, werden ſie wohl noch In einem Handwerkunterwieſen, jedo ihr religiöſes eben iſt kaum noch jemandbeſorgt Alle anderen nicht mehr ſchulpflichtigen Knaben und Mädchenerhalten noch einige ahre lang jeden Sonntag Religionsunterricht,während die Taubſtummen deſſen eraubt ſind Und doch Are ‘eS
ſo nothwendig, die Waffen de Glaubens gerade dieſen UnglücklichenIn die Hand 3 geben, die Unter den Leidenſchaften ebenſovielleiden haben wie vollſinnige Menſchen und der Verführung eher folgenals andere, da ihnen der mangelhaften Erkenntnis der nöthigeQher auch die von Taubſtummenlehrern vielfach erhobeneage, daſs manche ihrer Schüler und Schülerinnen bald nach der
Entlaſſung aus der Ule ſich ganz verlaſſen fühlen, das rlernte
Uum großen El wieder vergeſſen, nicht mehr ausüben, kaum nochOſtern die heiligen Sacramente empfangen und ielfach einen
ganz ſittenloſen Lebenswandel führen Die tebe des Hirtenmuſs dieſe Unglücklichen Schäfchen ſeiner Herde auſſuchen und ſiedem Himmel zuführen „Doch wie das beginnen“, habe ich chonmanchen Pfarrer eufzen ören, „da ich doch mit den Taubſtummenmich nicht verſtändigen kann?“ Dieſe rage ſoll hier kurz beantwortet
werden.

In Deutſchland eſuchen ungefähr Dreiviertel, un Oeſterreichdie Hälfte aller Taubſtummen eigens für ſie errichtete Schulen Der
Or  arrer ſoll den Eltern angelegentlichſt empfehlen, daſs ſie ihrtaubſtummes Kind einer ſolchen Anſtalt anvertrauen, da * auf dieſeWeiſe nicht bloß das zeitliche, ſondern auch das ewige Wohldes Kindes viel beſſer beſtellt iſt Beſchäftigen wir uns zunächſt mit
jenen Kindern, welchen das lück einer Schulbildung zutheil geworden.Dieſelben wurden In der Ule mehrere ahre lang geü ſo daſsalle mehr oder weniger gut prechen und das Geſprochene vom un
des Sprechenden abſehen können. In den religiöſen Wahrheiten ſindſie bei ihrer Entlaſſung aus der Anſtalt, ſoweit ihre Fähigkeiten E.
geſtatten, unterri  et, auch aben ſie ſchon mehrma gebeichtet,vielleicht auch ſchon die Er heilige Communion empfangen, oder ſieſind für dieſen wichtigen Aet genügen vorbereitet Kommen die ſo
unterrichteten Kinder nach ihrer ulzeit in ein Geſchäft, eine Werk⸗
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ſtätte, nehmen ſie einen Dienſt oder leiben ſie Iim Elternhaus,
iſt ‘S Sache des Ortspfarrers, dieſe ihm anvertrauten Seelen

Uten und zu ſchützen Zu dieſem we muſs EL dafür orge tragen,
daſs das Kind ihn er  7 die Drte von ſeinem Unde ah⸗
ehen kann. Soll dies erreicht werden, ſo muſs der Taubſtumme ſich

die Sprache des Pfarrers gewöhnen. Das wird bei den meiſten
unterrichteten Taubſtummen keine große Mühe verurſachen. edarf eS
bei manchen einiger ebungen, ſo könnte etwa auf olgende Weiſe
v werden.

Der Geiſtliche ſich ſo vor da Kind, daſs das Licht auf
ſeinen Mund fällt, und ſpreche ihm leichte Sätze vor Dazu wã
man bekannte aus der Taubſtumme trotzdem das Vor—
geſprochene nicht abzuſehen vermögen, ſo laſſe man ihn in einem
Buche, etwa in einem Gebetbüchlein für Taubſtumme, einen Satz
leſen und ſpreche ihn dann vor. Dabei muſs langſam, articuliert,
aber natürlich geſprochen werden, ohne den Sprachorganen eine
außergewöhnliche Stellung zu geben Hat das ind den Satz vom
Mund des Sprechenden abgeleſen, ſo ſoll * ihn nachſprechen Dieſe
Uebung werde mehrmals, zuerſt mit dem nämlichen, dann mit anderen
en angeſtellt. erden dieſe ebungen, zu denen die lebe 3 den
unſterblichen Seelen die Geduld verleihen muſs, fortgeſetzt, ſo wird
die Beharrlichkeit ami ekrönt werden, daſs der Taubſtumme die
Orteé ſeines Seelſorgers wenigſtens einigermaßen Eer ami
hat der Pfarr eln Doppeltes erreicht: EL kann ſich mit dem taub⸗
ſtummen Kind unterhalten und leicht deſſen Beicht bren agen
wir über beides einige Orte

Die Taubſtummen ſind ſehr empfänglich für religiöſe Ideen,
ſehr ankbar für jede Belehrung und ſehr anhänglich jeden, der
ſie hat und freundlich gegen ſie iſt ſt ern Pfarrer ſo eit
gekommen, daſs mit ſeinem taubſtummen Pfarrkind reden kann,
ſo ſoll EL ‘eS nicht verſäumen, öfters mit ihm verkehren: beim
Vorübergehen der Werkſtätte, In der ſein Schützling arbeitet,
EL einen Augenblick ein, ſich nach dem etragen desſelben
erkundigen und ihm ein freundliches, warnendes oder ermunterndes
Wort agen; bei der Begegnung auf der Straße wechsle EL einige
Orte mit ihm; hie und da, etwa jeden ona einmal, möge
ihn auch ſich eſtellen, ihn die Wahrheiten unſeres heiligen
QAuben zu erinnern und zUm Uten zu ermahnen. Einige orte
des 9 Hirten ſein aArme Pfarrkind, die bei ſolchen Gelegen⸗
heiten geſprochen werden, wie: „ſei brav!“ „ſei ſchamhaft!“ „bete
fleißig!“ werden ebenſoviel Erfolg Aben und vielleicht noch mehr
als eine halbſtündige Predigt bei örenden. Dann wache der Pfarrer
auch darüber, daſs Taubſtumme nicht In Städten Dienſt und Arbeit
annehmen, ihnen Gefahr 1 Wir aAben 10 ſchon gehört, daſs
dieſe unglücklichen Menſchen weit leichter auf den Weg des Ver—
erbens gebracht werden können, als vollſinnige. Der Pfarrer greife
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Ni und der Taubſtumme wird ſich In den meiſten 0  en willig
von ihm leiten laſſen. iſt uns eln Fall bekannt, dem ein
früher braves Mädchen von den Eltern n eine gebracht und
dort vollſtändig verdorben wurde Von ſeinem früheren Director zurede eſtellt, kehrte ES ISbald In das elterliche Haus zurů und ver⸗
ſprach, nie mehr In jene zu den Verführern gehen zu wollen
Bis auf den heutigen Tag hat CS auf die eine Ermahnung hinWort gehalten. org der Pfarrer in der angegebenen Weiſe fürdie cele ſeiner taubſtummen Pfarrkinder, ſo ird eL ſie ſicherer
zum Himmel führen, als die örenden, da jene ihm gehorſamer ſein
werden, als dieſe

Wie ollen nun die Taubſtummen El  en Die Moraliſten
geben den Beichtvätern den Rath, ſich mit Zeichen verſtändli zu
machen und auch Iii der Zeichenſprache die etwa nöthigen Fragen

ſtellen. Kann der Beichtvater aber mit dem taubſtummen in
reden, ſo iſt die EI für elde Theile mit viel weniger wierig⸗keiten verbunden; S wird QAbet beſten In folgender Weiſe ver⸗
fahren Das Sündenbekenntnis ſoll wegen des eigenthümlichen
Sprechens der Taubſtummen nicht mündlich gemacht werden; EeS
würde auch zuviel Zeit In Anſpruch nehmen. Man laſſe aher,
auch keine ſtrenge Verpflichtung für den Pönitenten vorliegt, den⸗
ſelben die Sünden aufſchreiben und ſich V Zettel geben ind
Fragen ſtellen, ſo önnen ſie geſtellt werden, Wie man auch außer⸗
halb der El mit dem Pönitenten r⁴ Selbſtverſtändlich kann
der Prieſter aber nicht durch das Gitter des Beichtſtuhles reden,
ſondern wird beſten die nämliche tellung einnehmen, E

auch bei den Sprechübungen einnahm Eine andere Stellung
ſchwert ſofor das Ableſen. Auch die Ermahnung kann In gleicher
Weiſe erthei werden. Abet unterlaſſe * der Beichtvater nie, Reue
mit ſolchen Pönitenten zu erwecken; EL verlaſſe ſich nie darauf, daſs
der öniten die Reueformel chon Aus ſeinem Gebetbuch, und dre
eS auch eln ſolches für Taubſtumme, ebetet habe Es bedarf wohlkaum noch der Bemerkung, daſs man die Beichten der Taubſtummen

einem ganz abgeſchloſſenen Ort, etwa mM der Sacriſtei, bren
muſs Läſst ſich der Pfarrer nicht die Mühe verdrießen, ſichden Verkehr und die Verſtändigung mit den Taubſtummen zu 2
wöhnen, ſo wird eS ihm ohne Zweifel gelingen, auf dieſe Elſe die
Beichten derſelben zu hören, und da ber deren Dispoſition
außer Zweifel ſein kann, darf ETL Pfarrkinder ebenſo oft zuden heiligen Sacramenten zulaſſen, wie Hörende. reiber dieſes
iſt Religionslehrer In einer Taubſtummen⸗Anſtalt und läſst erne
Schüler und Schülerinnen immer In eben dargeſtellter Weiſe beichten.Die Erſteommunikanten egen eine Lebensbei ab

Gewöhnlich werden Taubſtumme aus der Anſtalt, E ſiebeſucht ein Religionshandbuch und auch ern Gebetbüchlein In das
Elternhaus mitbringen; andernfalls der Pfarrer dafür ſorgen,
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daſs ihnen dieſe Bücher in die Hände gegeben werden. Sehr 21

pfehlen ſind Katholiſches Religionsbuch für aubſtumme
von 8, Director der Taubſtummen⸗Anſtalt ensheim

1.20), und eta, Gebetbüchlein für atholiſche
Taubſtumme vom nämlichen Verfaſſer M. — Das „Religions⸗
u räg die Approbation vieler Biſchöfe Deutſchlands, Oeſterrei
und der Schweiz Elde er ſind Im Verlage von J Ehrhard
In Bensheim erf lenen.

Ein Hörrohr wird Im Verkehr mit Taubſtummen nuLr gute
Dienſte leiſten, der Stumme nicht ganz aub üſt und an den
Gebrauch desſelben gewöhnt wurde; das infache Sprechen iſt viel
ſicherer. Hiebei ſei 8 uns geſtattet, auf eine moderne Erfindung
eines franzöſiſchen Prieſters, namens Verrier, aufmerkſam zu machen
In der Taubſtummen⸗Anſtalt 5 Bourg⸗la⸗Reine (Seine) hat man
während des Schuljahres 1890/91 eingehende Proben mit dem von
Verrier erfundenen Hörrohr gemacht; C5 ollen überraſchende Erfolge
Tzielt worden ſein lle Kinder, ohne Usnahme, ſo erzählt der
Rechenſchaftsbericht, aben bei Anwendung des Inſtrumentes gehört;
ihre Ausſprache Uderte ſich infolge davon weſentlich und ＋ nicht
mehr jenen, den Taubſtummen eigenen, unangenehmen Ton; nach
einigen Monaten hörten viele auch ohne das Inſtrument und der
größte Fortſchritt war bei jenen verzeichnen, we eine laut ge⸗
führte Converſation bren onnten ürde dieſer Erfolg wirklich
durch das Inſtrument Verriers erzielt, ſo würde der ganze Taub⸗
ſtummen⸗Unterricht weſentliche Veränderungen erleiden. In der Anſtalt,

welcher reiber dieſes Religionslehrer iſt, beſitzt man das CuE

Hörrohr ſeit einigen ochen und ſtellt ebungen mit demſelben
Ein endgiltiges Urtheil kann noch nicht gefällt werden, aber * iſt
atſache, daſs mehrere Kinder, die nie einen au gehört hatten,
durfte ihnen auch noch ſo deutlich und laut ins Ohr geſprochen
werden, jetzt manche örter, die ihnen mit mittlerer Stimme ins
Ohr geſprochen werden, gut verſtehen und richtig nachſprechen. Sollte
das Rohr ſich ewähren, o wird eS von unberechenbarem Utzen für
unſere Taubſtummen ſein Mit der größten Anzahl dieſer unglück—
lichen Menſchen wird man dann ohne die ſeitherigen großen Schwierig  2
keiten ſprechen können. Wir bemerken noch, daſs das Inſtrument
Verriers kein metalliſches Nebengeräuſch hervorbringt und das Gehirn
des Taubſtummen nicht angreift. Das Inſtrument koſtet Franks
und iſt haben in * Maison des Sourdes-Muettes. 53 Grande-
Rue OUrg-la-Reine Seine) Es wird auch nicht nUur den chwer⸗
hörigen, die beichten wollen, gute Dienſte leiſten, ondern auch den
Hochwürdigen Herren Geiſtlichen, die nicht mehr gut ören, aber
noch Im Beichtſtuhl thätig ſein müſſen.

Nach dieſer Abſchweifung erübrigt uns noch, eln Wort über
jene Taubſtummen 3u agen, die keine Schulbildung genoſſen aben
Es iſt chon öfters vorgekommen, daſs Pfarrer un Hhrem
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Wirkungskreis erwachſene oder auch on ältere Taubſtumme an⸗;
getroffen aben, die noch nie die heiligen Sacramente der Buße und
des Altares empfangen hatten. Was ſoll der Geiſtliche mn einem ſolchen
Fall un Wenn jene taubſtummen Pfarrkinder nicht auch zugleich
blödſinnig ſind, ſo ſoll der Pfarrer ſie iun den nothwendigſten Wahr⸗
heiten unterrichten; das nämliche gilt von taubſtummen Kindern,
die trotz ſeiner Bemühungen nicht einer Anſtalt übergeben wurden.
Er kann ſich aber QAbet nUur der Zeichenſprache bedienen, die ſich
von ſelbſt bei den Taubſtummen ausbildet und ern Abbild der indi⸗
viduellen Auffaſſung eines jeden iſt In den Bereich dieſer Geberden—
ſprache gehören alle Zeichen für ſinnfällige Erſcheinungen, ſoweit ſie
dem Taubſtummen ur Wahrnehmung gelangen. Von den ſinnlichen
Erſcheinungen muſs überſinnlichen nd übernatürlichen Wahr⸗
heiten übergegangen werden. achen ir (8 einem Beiſpiel klar

zeige dem Taubſtummen den Tiſch, vor dem ſitzt Durch
Bewegungen, wie ſie der Schreiner beim ägen und Hobeln macht,
gebe ich ihm zu verſtehen, daſs der Tiſch vom Schreiner gemacht iſt
Auf gleiche Weiſe Tkläre ich ihm, daſ das Haus vom Maurer ge⸗
baut, das Schlo vom er verfertigt iſt Dann zeige
ich ihm eine Pflanze und mache ihm begreiflich, daſs dieſelbe weder
vom Schreiner, noch vom oſſer noch vom Maurer gemacht iſt,
ſondern von einem, der Im Himmel iſt erden die Erklärungen
fortgeſetzt, ſo gelangt der Taubſtumme zur Erkenntni der xiſtenz
Gottes, der di Welt erſchaffen hat Ueber die Gerechtigkeit
Gottes wird man ihn durch Hinweis auf die menſ Gerechtigkeit
unterweiſen können. Die Menſchwerdung und das Leiden Je

ſu Chriſti
wird man dem Taubſtummen beſten durch entſprechende Bilder
veranſchaulichen. Am ſchwerſten wird S ſein, den Schüler
ber das Geheimnis der allerheiligſten reifaltigkeit zu unterrichten.
Da EL Hi der Kirche oft le wie andere die eiligen Sacramente
der Buße und des Altars empfangen, ſo wird ſchon einen confuſen
Begriff der Beicht und der eiligen Communion aben Hat der
Pfarrer ihn ſoviel als möglich auch darüber aufgeklärt, ſo kann
ihn ohne Bedenken zu den heiligen Sacramenten zulaſſen. In der
heiligen Beicht braucht ETL ſich ni um die Vollſtändigkeit der An⸗
klage abzumühen; ſein Hauptaugenmerk i lelmehr auf die

rweckung einer Reue. Ob der öniten absOluteé oder Sub
(COnhditione abſolvieren iſt, äng von dem Urtheil des eicht⸗
vaters ber die Erkenntnis und Dispoſition desſelben ab

Wird da religiöſe Leben der Taubſtummen, beſonders jener,
die In einer Anſtalt Erzogen wurden, auf die angegebene elſe 9e⸗
pflegt, ſo werden dieſelben brav und ſittſam leiben und der Pfarre
wird nicht, wie CS leider 3u oft der Fall iſt, darüber zu klagen
haben, daſs taubſtumme Mädchen von Verführern miſsbraucht werden
und eln ſittenloſes Leben führen
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